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Dr. Claus Herold (*23.10.1929 +9.12.2003 in Halle) 

 

Claus Herold ist als katholischer Seelsorger und Pfarrer der Hallenser Heilig Kreuz-Gemeinde nicht 
nur in Halle, sondern zugleich in Ostdeutschland und in Teilen des bundesdeutschen Katholizismus 
als authentischer Christ, kritischer Vordenker und Wegbegleiter und schließlich als wichtiger Mo-
derator der friedlichen Revolution in Halle bekannt. Er hat sich auf vielfältige Art und Weise in der 
Stadt Halle, der ehemaligen DDR und im Land Sachsen-Anhalt für Demokratisierungsprozesse in 
Kirche und Gesellschaft und eine historische Aufarbeitung der Vergangenheit eingesetzt. In der Aus-
einandersetzung mit der SED-Diktatur ist er aufgrund dieses Engagements zu einem Opfer staatli-
cher Zersetzungsmaßnahmen geworden. Bis heute setzen sich Kirche, Wissenschaft und Gesellschaft 
mit von ihm initiierten Prozessen und Entwicklungen auseinander.  

 

1. Biogramm  

Claus Herold wurde am 23. Oktober 1929 in Halle, genauer in der Frauenheilanstalt in der Güt-
chenstraße geboren. Ein Ort, dem er trotz zahlreicher anderer Stationen zeitlebens eng verbunden 
bleiben sollte. Nach Verhören durch die Sowjetische Militäradministratur in Deutschland floh He-
rold 1947 aus der Sowjetischen Besatzungszone nach Warburg in Westfalen. Dort legte er auf dem 
humanistischen Gymnasium 1949 sein Abitur ab. Im gleichen Jahr nahm er das Studium der katho-
lischen Theologie in Paderborn auf. Einen Teil seines Studiums verbrachte er in München. 1952 
siedelte er offiziell in die DDR über, beendete sein Theologiestudium und wurde 1954 auf der Huys-
burg bei Halberstadt zum katholischen Priester geweiht. Anschließend waren Bad Schmiedeberg 
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und Magdeburg Stationen seines priesterlichen Wirkens, bevor er 1961 zum Diözesanjugendseelsor-
ger für das Erzbischöfliche Amt Magdeburg berufen wurde. Nach gesellschafts- und auch kirchen-
kritischen Äußerungen im Jahr 1968, wurde Claus Herold auf Drängen des SED-Staates durch die 
katholische Kirchenleitung nach Halle an der Saale versetzt. Als Pfarrer übernahm er hier bis zu sei-
nem Ruhestand 1995 die Leitung der Hl. Kreuz-Gemeinde in der ihm bestens vertrauten Gütchen-
straße. Im Dezember 2003 ist Claus Herold in Halle verstorben und wurde auf dem Hauptfriedhof 
begraben.    

 

2. Kirchliches Engagement 

Claus Herold zeichnete sich über das weithin geschätzte Engagement in der Seelsorge durch eine 
Vielzahl von freiwilligen Aktivitäten aus. Als Diözesanjugendseelsorger setzte er zwischen 1961 und 
1968 wichtige seelsorgliche Impulse für die kirchliche Jugendarbeit in dem, auf dem Territorium der 
DDR gelegenen, östlichen Anteil des Erzbistums Paderborn. Er gehörte zu den Gründungsmitglie-
dern des Aktionskreises Halle, der einzigen öffentlich agierenden staats- und kirchenkritischen ka-
tholischen Vereinigung in der DDR. Hier gehörte er zum Leitungskreis und publizierte in den eigens 
herausgegebenen Rundbriefen zahlreiche Aufsätze und Beiträge, die sein Verständnis von einer hu-
maneren und demokratischeren Kirche und einer Neuinterpretation des christlichen Glaubens aus-
drücken. Von 1972 bis 1975 hat Claus Herold zudem als Delegierter an der Dresdner Pastoralsy-
node der katholischen Kirche teilgenommen. Diese Synode hatte sich die Aufgabe gestellt, das II. 
Vatikanische Konzil (1962-65) für die katholische Kirche in der DDR zu übersetzen und zu rezipie-
ren. Durch seine Biografie und seine verschiedenen Wirkungsfelder konnte Herold bis 1989 immer 
wieder den kirchlichen Kontakt zwischen Ost und West am Leben erhalten und aktiv unterstützen. 
Ein zentrales Feld seines kirchlichen Engagements ist neben der Jugendseelsorge und der kirchlichen 
Erwachsenenbildung im Bereich der Ökumene zu verorten. Die liturgische, praktische und politi-
sche Zusammenarbeit der katholischen Kirche und den evangelischen Kirchen in der DDR hat er 
sich lokal, regional und national zu Aufgabe gemacht. Dieses starke ökumenische Engagement prä-
destinierte ihn für eine zentrale Rolle in der politischen Gestaltung und Moderation der friedlichen 
Revolution in Halle im Herbst 1989, machte ihn aber zugleich zu einem Opfer des Staatsterrorismus 
in der SED-Diktatur.  

 

3. Opfer der SED-Diktatur  

Über 20 Jahre ist Claus Herold durch das ostdeutsche Ministerium für Staatssicherheit überwacht, 
diffamiert und verfolgt worden. Zwischen 1963 und 1986 wurden 14 hauptamtliche Mitarbeiter des 
MfS und über 30 Inoffizielle Mitarbeiter auf Claus Herold angesetzt bzw. haben die staatlichen Auf-
klärungs-, Diffamierungs- und Zersetzungsaktionen in mehreren Operativen Vorgängen durchführt 
und mit geheimen Denunziationen begleitet (OV Schleuse, OV Tabernakel, OV Academica). Auch 
das 1977 an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg eröffnete Promotionsverfahren 
wurde auf Drängen des MfS zur gezielten Diskreditierung und Disziplinierung Herolds für ein Jahr 
sistiert. Ausgangspunkt war hierbei sein Wirken im Aktionskreis Halle, das die SED-Diktatur als 
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staatsgefährdend eingestuft hatte. 1982 folgte eine öffentliche Verleumdungsaktion, die durch por-
nographische Kollagen gezielt den Leumund des katholischen Priesters zersetzen sollte. Auch He-
rolds Engagement für ein kirchliches Friedenszeugnis und die Begleitung und Förderung eines Hal-
lenser Frauenfriedenskreises, der durch Herolds Zustimmung in den Räumen der Hl. Kreuz -Ge-
meinde tagen konnte, haben ihn bis zum Ende der DDR zu einem Opfer staatlicher und geheimpo-
lizeilicher Maßnahmen werden lassen. Davon hat er sich jedoch weder einschüchtern, noch von sei-
nen kirchlichen und gesellschaftspolitischen Vorhaben abbringen lassen.  

 

4. Gesellschaftspolitische Verdienste 

Den Weg des friedlichen Aufbruchs in Halle im Herbst 1989 hat Dr. Claus Herold wesentlich mit-
bestimmt. Als Dechant hatte er eine wichtige kirchliche Organisations- und Kommunikationsfunk-
tion inne. Am 9. Oktober 1989 war er bei den friedlichen Demonstrationen in Halle beteiligt und 
half mit, die von der Polizei vertriebene Demonstration auf dem Marktplatz in die nahegelegene 
Marktkirche zu verlegen. Ein kurzfristig improvisierter Protest-Gottesdienst stellte die staatlich in-
kriminierten Demonstranten unter den Schutz der Kirchen. Darüber hinaus hat Claus Herold über 
das willkürliche Vorgehen der Polizei am 7. und 9. Oktober 1989, über Verhaftungen und Verhöre 
von 85 Hallenser Bürgerinnen und Bürger zusammen mit dem Hallenser Superintendenten Gün-
ther Buchenau öffentlich informiert. Am 1. Dezember 1989 wurde er daraufhin in eine demokrati-
sche Untersuchungskommission des Hallenser Stadtparlaments berufen, die sich mit Willkür und 
Gewalt im Zusammenhang mit dem Demokratisierungsprozess in Halle im Herbst 1989 beschäf-
tigte. Seit dem 1. November 1989 versammelten sich zudem die neu gegründeten Parteien und Bür-
ger-Bewegungen in den kirchlichen Räumen der Heilig Kreuz-Gemeinde. Der Runde Tisch der 
Stadt Halle wurde am 12.12.89 ebenfalls in den Räumen Kirchgemeinde in der Gütchenstraße ein-
berufen. An diesem, dem Runden Tisch des Bezirkes Halle und dem Runden Tisch für das ange-
strebte Land Sachsen Anhalt, hat Dr. Claus Herold als kirchlicher Moderator teilgenommen. Er hat 
mit dem kirchlichen Gemeindesaal in der Gütchenstraße nicht nur Räume und Freiräume für die 
sich zu formieren beginnende demokratische Zivilgesellschaft geboten. In die Organisation, Koordi-
nierung und Moderation dieses demokratischen Aufbruchs hat sich Claus Herold mit hohem per-
sönlichem Engagement eingebracht.  Als Mitglied einer bischöflichen Kommission war Herold zu-
dem seit 1993 auch innerkirchlich mit der Aufarbeitung von Verstrickungen der katholischen Kir-
che zum MfS befasst.  

 

5. Veröffentlichungen von und zu C. Herold 

Neben einer Vielzahl von pastoralen und theologischen Artikeln in Sammelbänden und Zeitschrif-
ten in der Zeit zwischen 1963 und 1997, ist besonders auf drei Publikationen von C. Herold hinzu-
weisen, mit denen er sich in kirchliche und gesellschaftliche Diskurse in der Stadt Halle eingebracht 
hat. Die 1978 doch noch angenommene Dissertation in der Sektion Theologie trägt den Titel: Ge-
meinde der Zugezogenen. Die katholische Kirche in und um Halle im 18. und in der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts, Leipzig 1983. Zwei weitere von Claus Herold publizierte Dokumentenbände 
widmen sich der Aufarbeitung der DDR-Kirchengeschichte und tragen autobiografische Züge: Als 
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katholischer Seelsorger in der DDR. Magdeburg 1999; Der Aktionskreis. Halle (jeweils hrsg. vom 
Landesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehem. DDR Sachsen-An-
halt), Magdeburg 1999.  Darüber hinaus ist die Person und das Wirken von Dr. Claus Herold von 
der zeitgeschichtlichen Katholizismusforschung im Zusammenhang von verschiedenen Dissertatio-
nen und Forschungsprojekten beschrieben, analysiert und gewürdigt worden (B. Schäfer, Staat und 
katholische Kirche 1999; R. Grütz, Katholizismus in der DDR-Gesellschaft 1960-1990; S. Holzbre-
cher, Der Aktionskreis Halle 2013; H. Spring, Katholische Jugendseelsorge 2013). 

 

 

 

PD Dr. Sebastian Holzbrecher  
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Protokoll         Auszug 
 

 

Anlass / Thema: 

7. Sitzung des Beirates zur Anerkennung von Ehrengrabstätten 

 

Termin: 29.04.2021, 17.00 Uhr 

Ort: Feierhalle Stadtgottesacker 

 

Teilnehmer: 

 

Harald Bartl                          Olaf Korger 

Dr. Gerlinde Kuppe              Wolfgang Ruf 

Dr. Katrin Moeller                 Renée Fischer 

Dr. Elke Stolze                      Christiane Netzer 

Heike Bunge 

 

 

 

 

 

 

 

TOP Inhalt Zuständig 

3 Entscheidung des Antrages für Claus Herold  

 Die Persönlichkeit Claus Herold wurde bereits in der 6. Sitzung des 

Beirates für Ehrengrabstätten vorgestellt und diskutiert.  

Der Antrag Claus Herold wird von den stimmberechtigten 

Anwesenden einstimmig beschlossen. Für den Antrag von Claus 

Herold ist eine entsprechende Würdigung zu schreiben. Diese ist der 

Gremienvorlage beizufügen. 

 

 

Beirat  

 

Verwaltung 

 

 

 

 

Aufgestellt: 29.04.2021 

 

 

 

Netzer                                               Ruhl-Herpertz                           Bartl 

Abteilungsleiterin Friedhöfe              Fachbereichsleiterin                 Vorsitzender des Beirates 
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